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N ach einer Coro-
na-Zwangspau-
se im letzten
Jahr feiert Euro-

pa wieder die Musik. Das
große Finale des Eurovision
Song Contest 2021 in Rot-
terdam brachte am Sonn-
abend Party-Stimmung zu-
rück, und am Ende waren
sich die Fans in Dutzenden
Ländern einig: Viva Italia
und Viva Rock'n'Roll. Die
italienische Rockband Må-
neskin siegte dank der Stim-
men der Zuschauer mit „Zit-
ti e Buoni“ („Halt den Mund
und sei brav“).
Fast konnten die Rocker

das Ergebnis nicht glauben,
auch wenn die Buchmacher
es in den letzten Tagen vor
dem Event vorhergesehen
hatten. Doch dann stürmten
sie auf die Bühne, um noch
einmal mit Feuerwerk in der
tosenden Halle den Sieger-
Song zu präsentieren.

Viele Publikumspunkte
und ein kleiner Skandal

Vor der Presse ließ Lead-
Sänger Damiano dann fast
alle Hemmungen und auch
Hüllen fallen und zeigte ko-
kett seine Tattoos auf der
nackten Brust, den Scham-
pus in der Hand. Und wie
war dasmit demKokain? Auf
TV-Bildern meinten viele
gesehen zu sehen, wie Da-
miano noch im Green-Room
sich die Zeit bei der Punkte-
vergabe vertrieb und eine
Line Koks schnupfte. Ein
Skandal, wie es sich für einen
Rocker gehört? Nein, nein,
sagte Damiano. „Ich nehme
keine Drogen.“ Es war
eineNacht, in der Corona
auf einmal sehr weit weg
schien, obwohl die Nieder-
lande nachwie vor einHoch-
inzidenzland sind.
Zwei lange Jahre mussten

Millionen ESC-Fans in Euro-
pa und Australien warten.

Nach einer Corona-Zwangspause triumphiert Italien beim ESC-Finale – vor 3500 Zuschauern in der Halle

Nach der Absage 2020war es
nun endlich soweit: Jubel,
Applaus, Fähnchen auf den
Tribünen in der Ahoy-Halle.
„O Boy, are we ready for a

party?“, rief Moderatorin
Nikkie de Jager, die Influen-
cerin „NikkieTutorials“. Der
Saal jubelte. Ja, endlich wie-
der Party. „Jeder hat so lange
darauf gewartet“, sagte der
ESC-Chef der Europäischen
Rundfunk Union EBU, Mar-
tin Österdahl. „Die ganze
Energie kommt jetzt raus.“
Und wie! War da was? Fast
dachte man, dass die ganze
Pandemie ein böser Traum
gewesen sei.
Doch natürlich überschat-

tete Corona auch das TV-
Musikspektakel. 3500 Zu-
schauer durften in der Halle
zwar dabei sein, doch das
sind nur etwa 20 Prozent der
Kapazität. Es solltewenig Ri-
siken geben. Deshalb hieß
es: Testen, Testen, Testen.
Und doch: Ausgerechnet der
Sänger Duncan Laurence in-

Enges Rennen: Die italienische BandMåneskin gewann vor Barbara Pravi aus Frankreich (rechts oben) und Gjon's Tears aus der Schweiz
(rechts unten). Fotos: Sören Stache (dpa); Peter Dejong (dpa)

fizierte sich und musste we-
gen Corona in Quarantäne
bleiben. Der niederländische
Sänger hatte 2019 in Tel Aviv
gewonnen und den Wettbe-
werb überhaupt erst in seine
Heimat geholt. Nun konnte
er nochnicht einmal dieTro-
phäe an seine Nachfolger
übergeben.

200 Millionen Zuschauer
in ganz Europa

Der 65. ESC brachte unge-
wöhnlich viele starke Num-
mern. Guter Pop, har-
ter Rock, Disco, Balladen
und Chansons mit Gänse-
haut-Effekt. Die Jurys und
die wohl 200 Millionen Zu-
schauer in Europa hatten die
Qual derWahl: starke Auf-
tritte etwa aus Malta, Israel,
Zypern oder Griechenland.
In Deutschland sahen 6,5
Millionen im Ersten zu und
rund 1,2 Millionen beim
ARD-Kanal One.

Island wurde mit „10 Ye-
ars“ so etwas wie der Sieger
der Herzen. Nach einem Co-
rona-Fall konnte die Band
nicht live, sondern nur
mit einem Video teilneh-
men. Beim witzigen Dance-
Hit „Discoteque“ aus Litau-
en hielt es die Zuschauer
nicht mehr auf den Sitzen.
Und beim atemberaubenden
Techno-Folk aus der Ukrai-
ne wurde auf den Tribünen
getanzt.
Es gab alles, was man von

einem ESC erwarten kann –
den totalen Zirkus mit Beats
und Emotionen. Wahnsinni-
ge Lichteffekte, ein Feuer-
werk an Farben, schwebende
Bühnen, hängende Monde,
Feuer und Nebel. Und viel
fürs Auge: Es war der Abend
der silbernen Fummel – sexy
Frauen im Glitter-Look: viel
Haar, viel Botox, viel Drama.
Am Ende war die Bot-

schaft eindeutig: 0815-Lied-
chen kommen nicht gut an.
Auch Englisch ist kein Muss.

Auf Platz 2 und 3 landeten
die beiden französischspra-
chigen Lieder. Die Französin
Barbara Pravi erinnerte viele
an Edith Piaf, der junge ges-
tikulierende Schweizer
Gjon’s Tears haute mit sei-
ner Kopfstimme die Jurys
um und wurde deren Sieger.
Doch das Votum der Fern-
sehzuschauer, die das letzte
Wort hatten, war am Ende
deutlich: für Rock aus Rom.
Und Deutschland?

„Hübsch“, sagte ein TV-
Kommentator, „für Kinder“.
Drei Minuten, die schnell
vergessenwaren. Die Perfor-
mance mit einer Tänzerin
im Peace-Zeichen-Hand-
Kostüm sah teilweise so aus,
als zeigte Deutschland den
Zuschauern den Mittelfin-
ger.
Die drei mageren Pünkt-

chen gehören fast schon zur
deutschen ESC-Normalität
– so wie der letzte Platz für
Großbritannien, eigentlich
ja das Mutterland des Pop.

Christoph Kalies

FLENSBURG „Strunzdumm“
oder „strohdoof“ und abso-
lut unfähig sind alle, die
„Des Kaisers neue Kleider“
nicht in ihrer Pracht und

Herrlichkeit erkennen. Das
von zwei Betrügern raffi-
niert gestreute Gerücht
wirkt: Von der Hofgesell-
schaft über die Ministerin-
nen bis zum gemeinen Volk
traut sich keiner die Wahr-

„Des Kaisers neue Kleider“ feiert am Landestheater in einer Inszenierung von Emil Wedervang Bruland Premiere

heit zu sagen über des Mon-
archen Garderobe. Nicht
einmal seine Majestät selbst
durchblickt den nicht ein-
mal mehr fadenscheinigen
Betrug. Bis ein Kind die Gro-
ßen aufklärt…

Wunderschöne Szenen, kindgerechte Sprache: „Des Kaisers neue Kleider“. Foto: LT

Das berühmte Märchen
von Hans Christian Ander-
sen hat Landestheater-Cho-
reograf Emil Wedervang
Bruland als Familienballett
auf die Flensburger Bühne
gebracht.
Die Geschichte erzählt

Schauspieler Jonas Nowack
in kindgerechter Sprache
mit viel Wortakrobatik und
drolligen Slapstick-Einla-
gen, an denen sich Klein und
Groß gleichermaßen erfreu-
en. Darin eingebettet schafft
Bruland sieben wunderschö-
ne Ballettszenen, in denen
die Figuren sich tänzerisch
treffend charakterisieren
und die Handlung mit ähn-
lich charmantem Augen-
zwinkern voranbringen wie

der Erzähler. Timo-Felix
Bartels brilliert als selbst-
verliebter, etwas melancho-
lischer Kaiser, der vor lauter
Vorfreude schon mal im
Traumeinen Pas de deuxmit
seinem neuen Kostüm wagt.
Tamirys Candido, Risa Tero
und Matteo Andrioli über-
zeugen als seine exaltiert-zi-
ckige Hofgesellschaft eben-
so wie Fang-Yi Liu und Anna
Schumacher als betont taffe
Ministerinnen, die vor
nichts Angst haben – außer
dumm dazustehen. Riho Ot-
su und Edoardo La Vecchia
kullern als Gaunerduo mit
ausholenden Bewegungen
burschikos über die Bühne.
Das macht viel Spaß – auch
wegen der eingängigen Me-

lodien aus dem Umkreis der
Hoch- und Spätromantik
von Brahms, Gounod, Mus-
sorgski, Smetana bis – natür-
lich! – Johann Strauss II:
„Kaiserwalzer“.
Das ansprechend pastelli-

ge Popart-Design von Aus-
statter Stephan Anton Testi
und seine zwischen Rokoko
und 20. Jahrhundert chan-
gierenden Kostüme geben
dem Ganzen zudem eine
überzeitlich-ironische Be-
deutung. Heute wie damals,
für jung wie für alt gilt:
Glaub bloß nicht alles, was
du nicht siehst!

† Nächste Termine: Morgen,
19.30 Uhr, Flensburg. 30. Mai,
16 Uhr, Rendsburg.

PARIS Ein langer, mit Graffiti
besprühter Glastunnel, da-
hinter Gemälde, die einen
Sonnenuntergang darstellen.
„Natures Mortes“ (dt. Stillle-
ben) heißt die Ausstellung,
mit der die deutsche Künstle-
rin Anne Imhof den ganzen
Pariser Palais de Tokyo be-
spielt – mit rund 22000 Qua-
dratmetern eine der größten
Kunsthallen Europas. Für Im-
hof, die 2017 in Venedig für
die Gestaltung des deutschen
BiennalePavillonsdenGolde-
nen Löwen gewann, wurde
das Gebäude völlig geleert.
Und dieses hat die 43-Jährige
mit Malereien, Zeichnungen,
Musik sowie installativen und
performativen Arbeiten aus-
gefüllt. Ein Gesamtkunst-
werk, in dem sie die Besucher
bis zum 24. Oktober durch
Auseinandersetzungen mit
Leben und Tod, Sichtbarem
und Unsichtbarem, Körper
und Bewegung führt. dpa

LEIPZIG Die Leipziger Buch-
messe ist auch in diesem Jahr
abgesagt worden – doch ganz
ohne einen Bücherfrühling
soll 2021 nicht bleiben. Die
Messe veranstaltet vom 27.
bis30.MaieinekleineSonder-
ausgabe des Literaturfestes
„Leipzig liest“. Einige Hun-
dert Veranstaltungen stehen
auf dem Programm. Der
Großteil der Lesungen wird
online aufgenommen und ge-
streamt, doch einige Veran-
staltungsorte können auch
Publikum unter freiem Him-
mel zulassen. Die sinkenden
Corona-Inzidenzen inLeipzig
machten das möglich, teilte
die Messe mit. dpa

Europa mag es live und laut

Andersens Klassiker als klug inszenierter und kindgerechter Bilderrausch

Anne Imhof:
Ausstellung in
Pariser
Kunsthalle

Leipzig liest
wieder –
wohl auch
mit Publikum
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